
Nicht jeder Betrieb eignet sich
für diese Art von Öffentlich-
keitsarbeit. Grundsätzlich müs-
sen die Betriebsleiter sehr offen
und kommunikativ sein. Der
Betrieb muss die Auflagen der
Tierhaltung einhalten, den übli-
chen Sicherheitsnormen ent-
sprechen sowie sauber und auf-
geräumt sein.

Die Lehrer haben bestimmte
Vorstellungen oder Ziele, die sie
dazu bewegen, mit den Kindern
auf einen Bauernhof gehen zu
wollen. Es ist wichtig, gut nach-
zufragen, welches Thema in der
Schule behandelt wird und was
von den Praxisexperten – also
von den Bauern und Bäuerin-
nen – erwartet wird.

Der zweite, wichtige Part sind
die Kinder. Das Alter der Kinder
ist entscheidend dafür, dass die
richtige Art der Wissensvermitt-
lung gefunden werden kann.
Während bei Kindergartenkin-
dern vor allem das Tun im Vor-
dergrund steht, dürfen bei
Oberstufenschülern ruhig etwas
mehr Zusatzinformationen ge-
boten werden.

Bleibender Eindruck
Alles, was uns heute im Er-

wachsenenleben wichtig ist,
wozu wir Sorge tragen, ist meist
verbunden mit schönen, wert-
vollen Kindheitserinnerungen.
Bei den einen war es ein Alpauf-
enthalt, verbunden mit tollen

WISSENSVERMITTLUNG: Schule auf dem Bauernhof kann ein lohnender Betriebszweig sein

Dass es in der Migros
Milch gibt, wissen die
meisten Kinder. Woher sie
aber kommt, ist vielen un-
bekannt. Einige Bauern
überlegen deshalb, «Schu-
le auf dem Bauernhof» an-
zubieten. Hier lesen Sie,
was es zu beachten gilt.

SANDRA SCHMID

Sommerferien, bei anderen das
Spielen im Wald, ein bestimm-
ter Baum oder der Hof der
Grosseltern. Wenn wir also zu-
künftig positiv eingestellte Kon-
sumenten möchten, ist es wich-

tig, möglichst positive Kind-
heitserlebnisse an das Bauern
zu knüpfen. Der Besuch einer
Schulklasse braucht eine gute
und wohlüberlegte Vorberei-
tung, damit der Tag für alle eine
Bereicherung darstellt.

«Chrut u Rüebli»
Seien Sie kreativ beim Aus-

wählen der Methoden, mit de-
nen Sie Kindern etwas beibrin-
gen möchten. Es können ein
Memory, Ratespiel, Quiz, Aus-
malbilder, Arbeitsblätter oder
Posten mit kleinen Aufgaben
sein. Je kleiner die Kinder sind,
desto mehr Spielanteil sollte auf
dem Programm stehen. Je grös-
ser, sie sind, desto anspruchs-
voller und informativer darf es
sein.

Bei aller Kreativität gilt aber,
dass die Kinder möglichst viel
mit den Händen tun sollen. Al-

les, was sie mit den Händen
greifen, leiten die Nerven an das
Hirn weiter, es werden Vernet-
zungen hergestellt, die Kinder
fangen an zu begreifen, woraus
Begriffe entstehen. Das führt zu
Aha-Erlebnissen.

Zusammenarbeit
Erfinden Sie das Rad nicht

neu. Die Organisation «Schule
auf dem Bauernhof» bietet eine
Plattform (www.schub.ch) für
Anbieter. Jeder Kanton hat ei-
nen Ansprechpartner, der inte-
ressierte Familien informiert.
Zusätzlich findet man viele tolle
Ideen für die Praxis und weitere
Anbieter. Ein Besuch bei einem
anderen Betrieb lohnt sich auf
jeden Fall, um einen ersten Ein-
druck zu gewinnen.

Der Besuch einer Schulklasse
wird finanziell entschädigt, dies
im Rahmen der Öffentlichkeits-

arbeit und des Marketings der
Landwirtschaft. Lohn sind also
nicht nur die leuchtenden Au-
gen von Kindern beim Rein-
beissen in ein erntefrisches
Rüebli.

Jeden Monat
schreibt eine

Autorin
des
Schweiz.

Bäuerinnen- und
Landfrauenver-

bands SBLV zum Thema
«Wirtschaft im Haus». Der
Verband setzt sich stark für
Hauswirtschaft, Ernährung,
Bildung Bäuerin und Famili-
en- und Sozialpolitik ein.

www. landfrauen.ch

BÄUERINNENZUR AUTORIN

Die Autorin Sandra Schmid ist
diplomierte Bäuerin und Kin-
dergärtnerin. Sie wohnt in
Uezwil AG, ist verheiratet und
Mutter von drei Kindern. Seit
2005 führt sie die eigene Kin-
derkrippe auf dem Bauernhof,
das «Hüehnernäscht». Seit
2014 ist die Bäuerin Prüfungs-
leiterin für die Berufsprüfung
Bäuerin beim Schweizeri-
schen Bäuerinnen- und Land-
frauenverband (SBLV). mgt

www.kinderkrippe-uezwil.ch

Diese Woche
haben sie im
Radio gemel-
det, dass wir bis
jetzt 2,85 m
Schnee bekom-
men haben die-
sen Winter. Da

der Winter bei uns ja noch nicht
ganz vorbei ist, bin ich sicher,
dass wir die Drei-Meter-Grenze
bei Weitem überschreiten wer-
den. So viel Schnee hatten wir
zum letzten Mal im Winter
2006/2007. Zum Glück ist es
nicht gerade ein alljährliches
Ereignis. Solche Rekordwinter
bleiben ziemlich lange in Erin-
nerung.

Der Schnee dominierte wäh-
rend den letzten paar Wochen
definitiv unseren Alltag. In vie-

BÄUERINNENALLTAG IN KANADA: Erika Weder-Büschi berichtet regelmässig aus ihrem Ranchalltag in Hudson’s Hope, British Columbia

len Bereichen. Schnee schau-
feln, Schnee wegpickeln, Schnee
stossen und dann alles wieder
von vorne. Wir hatten vor zehn
Tagen den letzten Schneesturm,
und da hat es so gewindet, dass
viele Feldeingänge im Schnee
verschwanden. Die Kuhherden
waren zum grossen Teil nur
noch mit dem Schneetöff er-
reichbar und sonst buchstäblich
von der Aussenwelt abgeschnit-
ten. Zum Glück haben alle bis
zur nahenden Schneeschmelze
noch genug Heuballen in den
Feldern, die wir zum Voraus or-
ganisiert hatten. Tägliches Füt-
tern in den Feldern wäre zur Zeit
nicht möglich. Wir mussten ei-
nen grossen D6 Caterpillar
Bulldozer mieten, um den
Schnee wegstossen zu können.

Die Heckschaufeln der Trak-
toren hätten wohl bei den
schweren Schneemassen Scha-
den genommen.

Nach dieser Cat-Aktion füh-
len wir uns wieder ziemlich aus-
gegraben. Wir können sogar
wieder einigermassen normal
zum Haus fahren, ohne Angst
zu haben, dass wir abrutschen
und in den Schneetürmen links
und rechts der schmalen Strasse
stecken bleiben. Die von der
grossen Maschine aufgestosse-
nen Wege in den Feldern kom-
men mir im Moment vor wie
Hauptstrassen. Die Kühe und
auch die Wildtiere geniessen
die breiten Superpisten in den
Feldern. Es ist so viel einfacher,
darauf zu laufen als fast bis zum
Hals im Schnee zu versinken.

Vor ein paar Tagen habe ich mit
meiner Schwester telefoniert,
und sie hat mir vom Chaos auf
Schweizer Strassen erzählt,
nachdem es kalt wurde und ge-
schneit hatte.

Wie anders ist es hier. Schnee,
Eis und Kälte sind für uns von
Ende Oktober bis Ende März
normal. Tagesordnung. Fahren
mit Vierradantrieb und Glatteis
gehören zum Programm. Es ge-
hört ganz einfach zum Winter-
alltag im hohen Norden.

Das ist wohl mit ein Grund,
weshalb wir hier viel Platz, Na-
tur und wenig Leute haben.
Nicht alle brauchen solche Här-
tetests!

Erika Weder

www.venatorranches.com

Zubereitung: ca. 25 Minuten
Fest werden lassen: ca. 8 Stun-
den. Zutaten: für 6 Personen. 6
ofenfeste Förmchen à 1,5 dl In-
halt. Birnen: 2 Birnen, gerüstet,
klein gewürfelt; einige Tropfen
Zitronensaft; 2 EL Zucker.
Creme: 5 dl Halbrahm; 1 Vanil-
lestängel, längs aufgeschnitten;
1 Stück dünn abgeschälte Zitro-
nenschale; 5 Eigelb; 3 EL Zu-
cker; 2 EL Maisstärke; 6 EL Zu-
cker zum Caramelisieren. Zu-
bereitung: 1. Die Birnen-Wür-
felchen mit Zitronensaft und
Zucker zugedeckt bei mittlerer
Hitze weichkochen. Ohne Flüs-
sigkeit in die Förmchen vertei-
len. 2. Für die Creme Rahm, Va-
nillestängel und Zitronenschale
aufkochen. Pfanne von der Plat-
te nehmen, zugedeckt 15 Minu-
ten ziehen lassen. Vanillestän-
gel und Zitronenschale entfer-
nen. 3. Eigelb und Zucker in ei-
ner Schüssel cremig rühren.
Maisstärke darunterrühren.
Aufgekochten Rahm dazugies-
sen. Unter ständigem Rühren
mit dem Schwingbesen bei mitt-
lerer Hitze kurz vors Kochen
bringen. Creme sofort über die
Birnen in die Förmchen giessen.
Zugedeckt auskühlen lassen. 6
bis 8 Stunden oder über Nacht
im Kühlschrank fest werden las-
sen. 4. Kurz vor dem Servieren
Zucker auf der Creme verteilen.
Direkt unter dem auf 250 °C
vorgeheizten Ofengrill oder mit
dem Bunsenbrenner carameli-
sieren. Die Creme kann 1 bis 2
Tage im Voraus zubereitet und
zugedeckt im Kühlschrank auf-
bewahrt werden. Kurz vor dem
Servieren caramelisieren. mgt

REZEPT

Die Rezepte
wurden von
Swissmilk zur
Verfügung
gestellt. Mehr
kulinarische

Tipps, Wissenswertes über
Milch und Ernährungs-
informationen finden Sie un-
ter www.swissmilk.ch.

Mehr als 8000 Rezepte finden Sie unter
www.swissmilk.ch/rezepte

MEHR REZEPTE
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Kindernzeigen,woherdieMilchkommt

In Kanada ist der Winter ein Härtetest

Birnen-Crème-
brûlée

Auch an der Swiss Expo in Lausanne machten Bäuerinnen Werbung für «Schule auf dem Bauernhof». (Bilder: Anja Tschannen)

. . . und zusehen, wie eine Kuh für die Schau vorbereitet wird.Die Kinder durften Kälber streicheln . . .

Meterhohe Schneewände säumen die Strasse. (Bild: Erika Weder)

Schweizer Bauer, 14. März 2018

Schweizer Bauer, 14.03.2018




